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Wird er ihr Herz erobern?
Heute Abend startet auf 3+ wieder «Die Bachelorette».  
Diesmal soll Chanelle Wyrsch die grosse Liebe finden.  
Ihr stehen 22 Kandidaten zur Wahl. Einer davon ist Martin Kiener.

TEGERFELDEN (hb) – Alles begann für 
Martin Kiener damit, dass er wieder in 
die Karibik wollte. Sein bester Freund, 
der ihn begleiten sollte, bekam aber keine 
Ferien bewilligt. Irgendwann meinte der 
Freund scherzhaft-herausfordernd, Mar-
tin solle sich doch bei der «Bachelorette» 
anmelden. Vielleicht würde er dort sogar 
seine grosse Liebe finden. Martin erzählte 
seinen Eltern davon. Er erinnert sich an 
ihre Antwort, die gleich lautete wie die 
seines Freundes: «Das machst du ja eh 
nicht!» Der 25-Jährige, der noch reichlich 
Ferien hatte, hielt dagegen: «Wisst ihr was, 
ich bewerbe mich mal.»

Nach dem Auswahlverfahren klingelte 
das Telefon: «Pack deine Koffer, du bist 
dabei!» Für den Mechatroniker, der bei 
den Regionalen Verkehrsbetrieben Ba-
den-Wettingen (RVBW) für den Unter-
halt der Busse zuständig ist, war das kein 
Problem, weil er auch auf unbestimmte 
Zeit Ferien nehmen konnte. 

Ferien mal anders
Die Reise führte Martin nach Thailand. 
Er hatte einige frühere Staffeln gesehen 
und konnte ungefähr erahnen, worauf er 
sich einliess. «Trotzdem war es spannend, 
mit 21 anderen Herren im Flieger zu sit-
zen und zu wissen, dass man nachher mit 
diesen um eine Frau kämpfen wird.» Na-
türlich hatte er auch gewisse Erwartun-
gen: «Ich bin vorher noch nie vor einer 
Fernsehkamera gestanden. Ich wollte 
dort positive Erfahrungen sammeln, et-
was über mich selbst lernen und eine coo-
le Zeit verbringen.»

Aussenstehende durften bis Mitte letz-
ter Woche nichts von seiner Teilnahme 

bei «Die Bachelorette» wissen, also hatte 
er seinem sozialen Umfeld angekündigt, 
sich eine Auszeit von den sozialen Medi-
en zu gönnen. Seiner Mutter berichtete 
er, gut angekommen zu sein, mehr jedoch 
nicht. Danach freute er sich darauf, mal 
ein bisschen offline zu sein.

Wenn 22 Männer nervös werden
Wer die Sendung kennt, weiss, dass die 
Kandidaten zu Beginn an einen hüb-
schen Ort chauffiert werden, wo sie ein-
zeln erstmals auf die Bachelorette tref-
fen. Spätestens dann steigt die Nervo-
sität. Auch Martin hatte Herzklopfen: 
«Hätte ja sein können, dass da eine Frau 
steht, die mir überhaupt nicht gefällt.» 
Stattdessen sagt er: «Chanelle ist nicht 
nur eine schöne Frau, sie ist auch locker 
und lustig.» Das würde passen, denn 
Martin lacht gern, auch über sich sel-
ber. «Das muss sein, das Leben ist ernst 
genug. Die Frau an meiner Seite muss 
auch ein bisschen ein Spassvogel sein, 
ein Sunshine-Mensch, der gute Laune 
verbreitet.»

In freund(schaft)licher Konkurrenz
Wenn 22 Männer um die Gunst einer 
Frau buhlen, kanns auch mal Dampf in 
der Hütte geben. «Klar entsteht irgend-
wann ein Konkurrenzkampf, wenn meh-
rere Jungs diese eine Frau interessant fin-
den und auf ein Date mit ihr warten.» 
Martin musste sich erst in dieser Situa-
tion zurechtfinden. «Ich habe versucht, 
es mit allen gut zu haben.» Das scheint 
ihm gelungen zu sein. Zumindest spricht 
er allgemein von einer «geilen Männer-
truppe», die es richtig gut hatte.

Ein Drehbuch mit vorgegebenen Ge-
sprächsverläufen oder gar Streitereien, 
wie viele vermuten, habe es übrigens 
nicht gegeben, hält Martin fest. Stattdes-
sen durfte man eigene Ideen einbringen. 
Man sollte einfach gut drauf sein und 
Freude am Leben haben. Und über sich 
sagt er: «Ich wollte einfach ich selber sein, 
authentisch und natürlich.»

Einen Durchhänger hatte Martin nach 
eigenen Angaben nie. «Klar, man muss 
dafür gemacht sein, das ist nicht jeder-
manns Sache.» Es komme aber auch drauf 
an, was man aus der Situation macht. «Ich 
war immer zuversichtlich, war immer po-
sitiv und fröhlich, hatte es immer lässig. 
Sowas macht man wahrscheinlich nur ein-
mal im Leben, da will man es geniessen.»

«Es war eine coole Zeit»
Für Martin war die Teilnahme an der 
sechsten Staffel von «Die Bachelorette»  
eine Riesenerfahrung, die er sofort wieder-
holen würde. Die Auszeit von der Arbeit, 
der Abstand vom sozialen Umfeld und die-
ses lässige Abenteuer, das man sonst so 
nicht erlebt, all das wird ihm in guter Er-
innerung bleiben. Zudem hat er eine gros-
se neue Kollegengruppe. Mit der ist er vor 
allem via WhatsApp in ständigem Kontakt, 
besonders jetzt, denn heute Montagabend, 
20. April, ist es so weit: Die sechste Staf-
fel von «Die Bachelorette» startet. Wie die 
«normalen» Fernsehzuschauer haben auch 
die Kandidaten noch nichts von der Sen-
dung gesehen. Entsprechend gespannt sind 
sie. Martins Einschätzung: «Ich glaube auf-
grund der coolen Typen, dass es vielleicht 
sogar die bisher beste Staffel wird.» Um 
20.15 Uhr gehts los auf 3+.Ab heute Abend zeigt sich, ob Martin «Die Bachelorette» für sich gewinnen kann. 

Anno dazumal

Als der Aargau 100 Jahre alt wurde
ZURZIBIET (tf) – Im Jahr 1903 stand 
«Die Botschaft» bereits im 48. Jahr-
gang, Herausgeber war Ferdinand 
Bürli. Trotz fast 50-jähriger Erfah-
rung im Zeitungsdruck war man 
von der heutigen Drucktechnik und 
farbigen Seiten in der «Botschaft» 
noch weit entfernt. «Die Botschaft» 
erschien in Schwarz-Weiss, war zum 
Beispiel vier Seiten dick und enthielt 
keine Fotos, dafür seitenweise Inse-
rate. Ganz selten kam es zu Ausnah-
men, die die Regel bestätigten. 1891, 
als die Eidgenossenschaft ihren 600. 
Geburtstag feierte und Bundesprä-
sident Emil Welti (in seinem letzten 
Amtsjahr als Bundesrat) die aller-
erste 1.-August-Rede der Schweiz 
hielt, erschien in der «Botschaft» 
eine wunderschön gestaltete Titel-
seite, die eingerahmt war von einem 
Kranz mit roten Symbolen.

Eine weitere, mindestens so schön 
gesetzte Ausnahme, war die hier ab-
gedruckte Titelseite. Sie wurde am 
4. Juli 1903 veröffentlicht, aus An-
lass des 100-Jahr-Jubiläums des Kan-
tons Aargau. Es muss sehr aufwen-
dig gewesen sein, diese Seite so zu 
setzen, mit dem Aargauer Wappen 
im Zeitungskopf und der grünfar-
benen Umkränzung. Die Titelseite 
erschien in einer Samstagsausgabe 
der «Botschaft». Wer den Leitarti-
kel zur «Centenarfeier» des Kan-
tons Aargau geschrieben hat, ist lei-
der nicht auszumachen. Ob es wohl 
Verleger Ferdinand Bürli war? Die 
Frage muss offenbleiben. Wer denn 
Text liest, stellt fest, dass der Leitar-
tikel in einem zur «Botschaft» pas-
senden Stil verfasst war.

Die Zeitung stand auch fast  
29 Jahre nach dem Hinschied des 
ultramontanen «Botschaft»-Grün-
ders Johann Nepomuk Schleuniger 
immer noch für eine katholisch-
konservative Haltung. «Umso mehr 
haben wir heute Ursache, Gott dem 
Allmächtigen zu danken für seinen 
Schutz und Segen, welchen er un-
serm engeren und weiteren Vater-
lande im verflossenen Jahrhundert 
hat angedeihen lassen, indem wir 
von grösseren Kriegen, von Hun-
gersnot, von Seuchen und verderb-

lichen Übeln anderer Art so ziem-
lich verschont geblieben sind, wäh-
rend viele der übrigen Völker und 
Nationen im gleichen Zeitraum 
schreckliche Heimsuchungen und 
furchtbare Katastrophen haben 
durchmachen müssen. Wir besitzen 
ja einen so herrlichen Fleck Erde zu 
unserer Heimat; jeder Teil davon ist 
fruchtbar und mit prächtigen Na-
turreizen geschmückt. Sorgen wir 
deshalb, so viel in unseren Kräften 
liegt, dafür, dass das Aargauerhaus 
und das Schweizerhaus für alle sei-
ne Insassen eine recht friedliche 
und heimische Wohnstätte werde 
und bleibe.» 

Ein grosses Fest in Aarau
Dass die aufwendig gemachte Titel-
seite ausgerechnet am 4. Juli 1903 er-
schien, war kein Zufall. Sie fiel damit 
mitten in die Festivitäten der gros-
sen Centenarfeier des Kantons, die 
zwischen dem 3. und 6. Juli (und am  
12. Juli) stattfand. Ein 166 Seiten 
starker Fest-Bericht, der 1904 in 
Aarau bei Emil Wirz gedruckt wur-
de, legt Zeugnis davon ab, mit welch 
grosser Kelle angerührt wurde für 
die 100-Jahr-Feier des Kantons.

Bereits am 23. Mai 1900 wurde auf 
Initiative des Regierungsrates eine 
erste vorberatende Kommission be-
stellt, die sich mit einem möglichen 
Jubiläumsfest auseinandersetzen 
sollte. Im März 1902 dann wurde ein 
Organisationskomitee gebildet, das 
zahlreiche Subkomitees auswies. Da 
war von einem Festspielkomitee, ei-
nem Baukomitee, einem Finanzko-
mitee, einem Vergnügungskomitee, 
einem Wirtschaftskomitee, einem 
Quartierkomitee und noch vielen 
anderen Komitees die Rede, insge-
samt wirkten an den Vorbereitungen 
des Fests über 150 OK-Mitglieder 
mit, die Hauptdarsteller des Fest-
spiels und die mitwirkenden Verei-
ne noch nicht eingerechnet.

Zentrales Element der Cente-
narfeier war ein Festspiel, das ins-
gesamt viermal aufgeführt wurde – 
mitten auf dem grossen Festgelände 
bei der Waltersburg in Aarau. Der 
erste grosse Festtag war der 5. Juli 

1903. Mit 22 Kanonenschüssen star-
tete man um 7 Uhr in den Tag, der 
kantonsweit gefeiert wurde. Nach ei-
nem Vormittagsgottesdienst in allen 
Kirchen des Kantons zogen die ge-
ladenen Gäste in Aarau durch die 
Stadt und danach zum grossen «pa-
triotischen Festakt». Reden hiel-
ten unter anderem Landammann 
Dr. Hans Müri und Bundespräsi-
dent Adolf Deucher. Abends nach  
22 Uhr wurde im ganzen Kanton auf 
den Anhöhen und Hügeln Höhen-
feuer angezündet. 

Einweihung  
des Emil Welti-Denkmals
Aus Zurzacher und Zurzibieter 
Sicht von grosser Bedeutung war 
der Festakt vom Montag, 6. Juli, zu 
Ehren des ehemaligen Bundesrates 
Emil Welti (1825-1899). Um 10 Uhr 
besammelten sich Ehrengäste und 
Behörden und um 10.15 Uhr zog 
man mit Festzug unter Glockenge-
läute zum Welti-Denkmal, das neu 
eingeweiht werden sollte. Die Fest-
rede zur Einweihung des Denkmals 
hielt Bundesrichter Dr. Hans Weber, 
ein langjähriger Freund Weltis, der 
im gleichen Jahr auch eine Biografie 
– ein Lebensbild – zum berühmten 
Zurzibieter Bundesrat veröffent-
lichte. Auch Ständerat Armin Kel-
lersberger und Regierungsrat Karl 
Franz Sebastian Fahrländer hielten 
eine Rede. Und sie waren sich alle 
einig: Mit Emil Welti wurde hier ein 
ganz grosser Staatsmann gewürdigt. 
«Unter den Männern der Schweiz, 
die uns durch staatsmännische Ein-
sicht, durch bedeutsame Erfolge auf 
den Gebieten staatlichen und geisti-
gen Lebens, sowie durch Bürgertu-
gend voranleuchteten, steht in vor-
derster Reihe: Bundesrat Emil Welti. 
Möge sein Bild, das wir mit heute 
dem ganzen Volk vor Augen stellen, 
den Beschauer stetsfort zu rühmli-
chem Tun begeistern und nament-
lich den Eifer und die Tatkraft un-
serer Jungmannschaft wecken und 
stählen, damit sie einst als tüchtige 
und patriotische Männer zu finden 
sein werden, wenn das Vaterland ih-
rer bedarf!» 

Am 4. Juli 1903 erscheint in der «Botschaft» eine besonders schön gestaltete, für damalige 
Verhältnisse sehr aufwendig gemachte Titelseite – dies aus Anlass der 100-Jahr-Feier des Kan-
tons Aargau. 


